








CircularSchreiben
an ſamtliche 4

den

Buchiſche Herren Mitglicder,
von dem

Herrn Ritter Hauptmann von Gebhſattel

einſeitig ausgeſchriebenen

Buchiſchen PlenarConvent

betreffend. J
Je amtlichen Buchiſchen Herren Mitgliedern haben wir den aten dieſesS Gebſattel Novembr. abgewichenen

unſere Gedanken uber den von dem Herrn RitterHauptmann von

dieſes nacher Buttlar ausgeſchriebenen Buchiſchen PlenarConventg nur
mit wenigem eroffnet, auch unſere Vorſtellung dagegen an ihn mitgetheilt.

Wir hatten hierinnen unſer Befremden daruber zu erkennen gegeben,
daß dieſes Ausſchreiben von ihm allein, ohne vorher mit uns zu com
municiren, und die wahre Abſteht, ven Getzenſtand der Unterredung und

eetrder Sachen beſondere Wichtigkeit irgend in einem Schreibenzu bemerken, un.

terſchrieben und expediret worden.
Wir wurden aber dem ohnerachtet in einem Fall, wo es das Beſte des

ſoblichen Cantons und des Buchiſchen Quartiers betrafe, uns; die gemeine
Wohlfahrt habens das hochſte Geſetz ſeyn laſſen, und uber die Ausubung der
VBefugnis des Ausſchreibens hinausgegangen ſeyn, wenn wir zumalen geſehen
hatten, daß einige Gefahr auf dem Verzug hafte, weilen dadurch auf der ei—

 inen Seite ſo wenig ware gewonnen, als auf der andern verloren worden.
JAllein es war leicht zu errathen, daß das allerhochſte Kaiſerl. Prooiſo

rium die Schutzwehr ſeyn, die Hauptabſicht aber dahin gehen ſolle, fich in ei—
nen Beſitz zu ſchwingen, den ſeit hundert und mehr Jahren kein RitterHaupt
mann verlangt hat. Es wurde ihm daher weiters zu erkennen gegeben: daß

er ſich hierauf und auf deſſen Membrum V. worinnen verordnet worden: es J

ſolle das Buchiſche Quartier ſeine ieweilige Quartiers- und Aus—
ſchuß Tage und Zuſammenkunfte durch den OrtsZauptmann
ſchreiben und dirigiren laſſen, nicht berufen konne, theils weil es hier—
bei noch darauf ankame, ob nicht der allerhochſte Befehl an das Quartier ge
richtet ſeye, daß nemlich dieſes, wenn es eine Zuſammenkunft fur nothig er—
achte oder veranſtalten wolle, ſolche den Ritterdauptmann ausſchreiben laſ
ſen, nicht aber an dieſen, daß er nach ſeinen Gutdunken blos fur ſich aus—

ſchreiben ſolle; und theils weil das Kaiſerl. Proviſorium nichts gegen Ver
gleiche und Receſſe, die zumalen durch die nachgefolgte facta und den hundert
iahrigen Beſitzſtand von beiden Seiten ihre ohngezweifelte authentiſche Erkla—
rung erhalten, habe verordnen konnen und wollen. Jn dem Receß von 1686.
heiße es nicht: der RitterHauptmann ſolle ausſchreiben, ſondern nur, er
ſolle in hauptſachlichen Sachen den QuartiersTagen zur Direction beiwoh
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nen; und dem Ausſchuß ſolle der ParticularConvente halber, (worunter alle
Buchiſche beſondere Zuſammenkunfte „als denen OrtsConventen entgegen ge—
ſetzt, gemeinet ſind) ſein ius in alle Wege vorbehalten bleiben. Wie dieſes
zu verſtehen ſeye, das ergebe ſich, außer den beiderſeitigen nachherigen Vethal—
ten, (dann von dieſer Zeit an wiſſe kein einziger Receß von einem Ortshaupt
mannſchaftl. Ausſchreiben eines Buchiſchen PlenarConvents) auch aus einem
noch neuerer Zeiten entſtandenen Briefwechſel zwiſchen beiderſeitigen Vorſtan—
den. Ja es erhelle hieraus, daß ſogar die bloſe Beiwohnung nicht vom Herrn
RitterHauptmann, ſondern vom Buchiſchen Corpore und deſſen Vorſtand
dependire. Dielſer ſchriebe nemlich unterm 2c Nov. 1743, als eine Kaiſerli
che Commißions Subdelegation auf das Buchiſche Quartier veranſtaltet, und

dazu der Herr RitterHauptmann, weil er ein Buchiſches Mitglied war, mit
ernennet werden ſollte, an den Orts Vorſtand? „Wir machen uns zwar ie—
Aderzeit ein beſonderes Vergnugen und Ehre, in unſern Buchiſchen Angelegen—
„heiten wohlgedachten Herrn Ritterauptmann, wegen deren groſen und
„langwierigen Erfahrenheit und ohngemeinen fur das Buchiſche
„Publikum tragenden Sorgfalt, zu Rath zu ziehen, und unfere Con-
„ventus auf unſer bittliches Erſuchen mit Dero Gegenwart be—
„ehrt zu ſehn: Wir muſſen aber dermalen, nach unſern oblietzenden Pflich
„ten, welche uns zu Abwendung alles desienigen antreiben, was wir einiger—

„maßen unſerm, nach der beſondern Verfaſſung in tantum von dem
„Loblichen Canton unterſchiedenen Corpori zu einiger Conſequenz ge
„reichen mochte, ſocietatsmaßitge freundvetterliche Vorſtellung thun. ec.

Dieſe Vorſtellung wurde RhonWerraiſch vorſtandiſcher Seits wohl
aufgenommen und ſich in der Autwort vom 24ten Der. ſelbigen Jahres in fol—
genden Ausdrucken erklaret: „So wenig wir iemalen uns beigehen laſſen,
udem Loblich Buchiſchen Quartier in ſeiner relpectu eines beſondern Vor
„ſtandes und Collegii zukommenden Verfaſſung das mindeſte Praiudiz zuzu
„ziehen, oder desfalls eine Concurrenz in dem Buchiſchen Directorio zu
„erlangen; eben ſo wenig hat es auch dermalen mit Denominirung des Rit
„terHauptmanns zum Lubdelegato eine verfangliche Meinung gehabt.

Wir zogen hieraus, und weilen Lobliche Orts Hauptmannſchaft Rhon
werraiſchen Theils ſich auf dieſe Vorſtellung nachgiebig erwieſen, die richtige
Folge, es ſeyen beide Theile darinnen einig,

1) daß die Ausſchreibung der Buchiſchen Convente lediglith vom Bu

chiſchen Directorio dependire;
2) daß die OrtsHauptmannſchaft wegen der beſondern Buchiſchen

Verfaſſung, in ſo ferne es nemlich als ein von dem Canton abgeſondertes Cor-

pus behandelt wird, oder behandelt werden muß, keine Concurrenz verlan
gen konne;

J daß ein zeitiger Herr Ritterhauptmann auf Buchiſchen Convrn
ten nur auf bittliches Erſuchen erſcheine; wobei denn ohnehin vorausgeſetze

wird, daß er
4) von der Buchiſchen Verfaſſung die behorige Erfahrenheit habe, und

eine erprobte Sorgfalt fur dieſes Quartiers Wohlfahrt zu hegen geneigt ſeye.
Dieſes waren Grunde genug, uns von dem Herrn RitterHauptmann

von Gebſattel von Buchiſchen Directorialimts wegen nur erbitten zu durfen:
daß uns derſelbe a) wenigſtens das Obiectum deliberandi, oder die
Proponenda eine geraumliche Zeit vorher aufrichtig bekannt machen,
und b) daß durch dieſen Convent dem Aerario Buchonico, als wel—
ches beſonders durch die Rhon Werraiſcher Seits vorenthaltene Koiegs
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Koſten Vergutung erſchopft ſeye, kein Koſten?lufwand verurſacht wer

den mochte;
Und dennoch behielten wir uns der Herren Mitglieder Einwilligung

bei dieſer unſerer ſo leidlich bedingten Nachgiebigkeit, den Convent vor ſich
gehen zu laſſen, bevor, fugten aber auch zugleich die Verſicherung an, daß
auſſerdem und wann keine annehmliche Erklarung erfolgen ſollte, deſſen Ge—
ſinnen fruchtlos ſeyn wurde, worgegen wir um ſo mehr feierlichſt proteſtiren
muſten, da wir gegen das erſchlichene Kaiſerl. Proviſorum allerunterthanigſte
Vorſtellung gethan, mithin von beiden Seiten die weitere allerhochſte Reſo—
lution ruhig abzuwarten ware.

Wahrend. dem Umlauf unſers Eingangs erwehnten Erdffnungs- und
AnfragSchreibens, erhielten wir von dem Herrn RitterHauptmann, ſtatt der
gehoften Erklarung und Mittheilung der PFroponendorum, eine Antwort d.
d. 2 et praes. den gten dieſes, worinnen unter andern auf eine ganz dunkle
und unverſtandliche Art geſagt wird: „Die Obiecta deliberandi gabe das al—
„lerhochſt Kaiſerl. Proviſorium an die Hand, als woraus ſich Stoff und An—
„laß genug hernehmen laſſe, mit denen Mitgliedern zum Beſten des Can
„tons ſowol, als des Quartiers, daruber zu Rath zu gehen, und uberhaupt
„alles auf den Receß und Ordnungsmaßigen Fuß wieder herzuſtellen,
„und dieſes ſeye die Abſicht, weiche Jhro Raiſerl. Majeſt. bei Er
„theilung des Proviſorii gehabt hatten. Der Modus bei Ausſchreibung
jeines Buchiſchen Canvents ſeye beſtimmt, wenn man zu Erlauterung des
„Receſſes von 1686. die Buchiſche Agnition aus dem Schreiben vom 2ten Dec.

ndes nemlichen Jahres zu Hulfe nahme. Hierbei wolle es der Zerr Rit
„terchauptmann um ſo gewiſſer belaſſen, ie zuverlaßiger er gewarti
uge, daß wir vor Abhaltuntz einer Particularzuſammenkunft vorher
niedesmal mit ihm in Communication treten wurden. Wir hatten um
„ein Pröviſorinm angeſucht, ſo waren wir nun auch daran gebunden, ob es
ugleich darum widrig ausgefallen, weilen ab Seiten des Ritterrts die
„Orginal Receſſe und Urkunden vor Augen geleget und die Subordination
nudes Buchiſchen Quartiers und deſſen Ausſchuſſes erwieſen worden. Von
„Ritter Grts wegen habe man alſo mit deſſen Vollſtreckung nicht no
uthig zu warten, bis eine anderweite Reſolution erfolgt ſeye. c.

Wir konnten uberzeugt ſeyn, daß die Herren Mitglieder durch dieſe
dictatoriſche Aeußerung und nahere Zuerkennengebung gefahrlicher Abſichten,
noch ehender als vorher zu einer widrigen Entſchließung wurden bewogen wor—
den ſeyn, wenn wir ſelbige communiciret hatten. Wir warteten alſo zuvor—
derſt die Maiora ab, und als ſolche wurklich gegen den Convent ausgefal
len waren; ſo machten wir dieſen Schluß des Corporis den 14. eiusd. dem
Herrn RitterHauptmann bekannt und deprecirten nunmehro den Convent pure,
gaben auch ſub eod. denen Herren Mitgliedern Nachricht davon.

Jn ubrigen erwiederten wir auf des Herrn RitterHauptmanns ver—
meintliche Grunde: Daß wenn das Kaiſerliche Froviſorium der Gegenſtand
der Deliberationen ſeyn ſolle, es fur ihn, als den ſtreitenden Gegentheil,
vollends unſchicklich ware, aus dermeintlicher Orts Hauptmannſchaftlicher
Macht und Gewalt einen Convent auszuſchreiben.
2 Ee muſſe erſt von der Gegenparthei ab, und als Mediateur auftre—

ten, alsdenn ſchicke es ſich ceteris paribus fur ihn, daß er als gemeinſchaft
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licher Ritterhauptmann, nach dem Beiſpiel der gottſeligen Vorfahren, auf
beiden Seiten an Friede und Eintracht arbeite. Es wurden aber zu einem
ſolchen Geſchafte eben keine Plenar Convente erforderlich ſeyn. Der ge
wohnlich und herkommliche Weg bei dergleichen Handlungen ſeye, daß von
beiden Seiten Deputati ernannt wurden. Lobliche Orts Hauptmannſchaft
hatte uns mittelſt eines Schreibens vom 22 Sept. 1773. ſelbſt auf ein Kai
ſerliches Patent vom 2 Jun. 1740. verwieſen, worinne die PlenarConvente
mißbilliget worden: Und in der gegenſeitigen Klage bei hochſtpreißlichen Reichs
CammerCzericht, puncto Mandati de praeſtand. oner. publ. ſeye zu behaup
ten geſucht worden, ſie waren durch OrtsRereſſe abgeſchaft.

Die angefuhrte Stelle aus dem Buchiſchen Schreiben vom 21 Dec.
1686. rechtfertige die geſchehene Ausſchreibung keinesweges. Es heiße darin
nen: Wenn es die Wothdurft erfordere, ſolle ein Quartiers Tag von der
Orts Aauptmannſchaft ausgeſchrieben werden. Dieſes ſeye nicht ve
ſchehen, und keine Noth ſeye vorhanden.

Die allerhochſte Kaiſerl. Willensmeinung gehe auch nicht dahin, ſich

nach Briefen zu vergleichen, ſondern nach vorhandenen Beceſſen und der

Billigkeit.Der Receeß ſeye ſo klar, daß er keiner Jnterpretation bedurfe, und
eben, weil bei deſſen Expedition und nachher erfolgten Ratification nicht auf
die gemachte Erinnerung dieſes Schreibens (welches unter denen Beilagen zu
der gegenſeitigen Belehrungg ſub Nro. 29. befindlich) reflectiret worden, ſo
ſeye klar, daß die Haupt Paciſcenten auf der nachherigen allgemeinen Verſamm—
lung, die angebliche alte Praxin fur irrig geachtet und die RhonWerraiſcher
Seits an Handen gegebene Einſchranknug nicht gewollt haben. (conler. Bei
lage Nro. 24. ſꝗq.)

Seye die allerhochſte Abſicht Kaiſerl. Majeſt. daß alles auf den
Receß und Ordnungsmaßigen Fuß wiederum hergeſtellet werde;
ſo bedurfe es weiter nichts, als die Abſtellung der bisherigen gegenſeitigen
neuern Unordnungen, Verwirrungen und Zudringlichkeiten, und dieſes wer—
de zu allerhochſt Dero preißwurdigſten GerechtigkeitsLiebe in allerſubmiſſeſter
Zuverſicht gehoffet. Dieſe konne nicht zugeben, daß das Buchiſche Quartier
aus ſeinem unfurdenklichen, offenknndigen und denen ſowol alten als neuen
Receſſen gemaßen Beſitz, zu ſeinem ſo groſen Nachthejl, ohue iemandes recht
maßigen Vortheil, auch ohne daß iemalen Klage daruber erhoben worden, ver

ſtoßen werde.

Bei dieſer weitern Vorſtellung beruhigte ſich der Herr RitterHaupt
mann noch immer nicht, ſondern es kamen unterm 1gten dieſes nebſt ienen al—
ten Scheingrunden neue Urſachen, Beſchuldigungen und Worwurfe mit Be
drohungen zum Vorſchein.

q) unſer CireularSchreiben ſolle eine unbefugte Anmaßung, ei—
ne Art von Aufwietzelung ſeyn, dergleichen uns bereits in dem Kaiſerl. Pro-
viſorio verhoben worden.

b) Die Befugniſſe eines Buchiſchen Ausſchuſſes ſeyen nur auf das
Matricular: und Caſſe Weſen eingeſchrankt.

c) Ein. Ritter Hauptmann habe nicht Urſach, dieſen darum zu

befragen, wenn er einen PlenarConvent ausſchreiben wolle:
qh und doch ſeye es auch dermalen nicht ohne vorherige Orts Vor

ſtandiſche Entſchließuntz geſchehen.  vie



e) Die Vollſtreckung des Kaiſerl. Proviſorii ſeye wichtig genug
dazu; das allgemeine Beſte des ganzen Cantons erfordere es c.

Allein dieſem ſtehet entgegen:
Ad a) daß unſere Pflichten erfordern, „alles was zu Erhaltung

„ritterſchaftlichen gemeinen Weſens und Wohlſtandes, auch Handhab
„und Fortſetzung derer Reichsritterſchaftlichen Buchiſchen Recht- und
„Gerechtigkeiten dienlich, zu beobachten-- dem ritterſchaftlich Bu
Achiſchen Corpori und deſſen Herren Mitgliedern mit rathlichem Bedenken
„an Handen zu gehen.,„

Ein Buchiſcher Ausſchuß muß außerdem ſchworen: „Alles, was
nvon dem iedesmaligen Ritter Rath des Buchiſchen Quartiers, als

„Directore Collegii, in Propoſition und collegialiſche Deliberation gebracht
„wird, mit allem Fleiß vornehmen, berathen und beſchließen zu helfen.

Es iſt alſo in dieſer PflichtNotul ſo wenig, als in irgend einem Re—
ceß, die Verwaltung des Buchiſchen Directorii blos auf das Matricular
und CaſſeWeſen eingeſchrankt, und es laßt ſich gar keine Urſache begreifen,
warum ſelbigem in andern Stucken dieſes Corporis Aufrechthaltung und Wohl

farth zu beobachten verwehret und verboten ſeyn ſollte. Das Gegentheil er—
hellet aus denen hh. 50. und 64. der gedruckten Verwandnis der Buchi
ſchen ReichsRitterſchaft mit der RhonWerraiſchen. angeführten Re
ceſſen. Dieſem will man nochhinzufugen, daß ſchon im Monat Marz 1682.
ein Buchiſcher PlenarConvent ohne Hauptmannſchaftliche Convocation
und Direction geholten worden, welcher keinesweges Caſſe- und Matricu

larSachen, ſondern die Sicherheit des Buchiſchen Corporis, die Hand
habung derſelben nach dem Exempel vieler Reichsſtande, die Con
foderation mit Wurzburg, eine Aſſociation mit denen Freiherren

von Riedeſel, die Ahndung eines Mitglieds wegen verletzten Be—
ſpects, eine Entſchließung in Sachen, welche die Reichs Immedie
tat betreffen, und eine beſſere Einrichtung des Kriegs Ausſchuſſes,
zum Gegenſtand hatte. Es lieget dieſe Urkunde dem gedruckten Nachtrag
zur Abfertigung ſub Lit. Tt. bei.

Daß nun auch.ac h) nath der Hand und neuerer Zeiten der beſondere Buchiſche Vor
ſtand fur ein wahres ritterſchaftliches Directorium, welches alle ſeines Rit-—

terCorporis Angelegenheiten zu beſorgen hat, geachtet worden, das iſt nicht
nur oben mittelſt Berufung auf alle vorhandene Buchiſche Receſſe und
gehaltene Convente, ſondern auch mit denen angefuhrten Wechſelſchriften
vom 23 November und 24 December 1743. erwieſen.

Selbſt das Reichs HofrathsConcluſum, worinnen das erwehnte Kai—
ſerl. Patent vom 2. Jun. 1740 reſolviret worden, welches die Buchiſche

PlenarConvente unterſagt haben ſolle, redet bbos von Rath und Ausſchuß,
als einem Reichsritterſchaftlichen Buchiſchen VDirectorio, wobei weder ei—
nes RitterHauptmanns, noch einer Orts Hauptmannſchaft gedacht wird, ob—
gleich dazumal ein Buchiſches Mitglied, nemlich ein Herr von Trumbach
RitterHauptmann war, und es wird in dem darinnen erkannten Mandat ge—

gen die damalige Beklagte der Ritterrath ausdrucklich Director des Bu
chiſchen Gollegei genannt. Nicht nur in dieſem Coneluſo, ſondern auch in

dem vom 19. Aug. 1743. heißt das Buchiſche Quartier in zweierlei Sachen,
ein dem Rath und Ausſchuß zum Beſten und Aufrechthaltung an—
vertrautes und anbefohlenes Corpus. Man findet dieſe Coneluſa in de
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nen Maderiſchen Sammlungen Reichsgerichtlicher Erkenntniſſe in
Reichsritterſchaftlichen Angelegenheiten p. 5o2. ſo6. und 537. und
ſie ſind auch zum Theil der dißeitigen Abfertittuntz ſub Lit. P. beigedruckt.
Es wird darinnen geſagt: Es ſeye dieſes Buchiſche Directorium bey ſei
nem wohlverdienten Anſehen und Authoritat zu ſchutzen: Und denen
Beklagten wird befohlen, ſelbigem und deſſen Maioribus tzebuhrende Sol—
ge zu leiſten, (p. 5o04. der Sammlungen) und ſich bei. Vermeidung
der in der Ritter Grdnuntz beſtimmten Strafe gegen deſſen gemachte
und emanirte Concluſa durch eitzenmachtige Contraventiones nicht zu ver—
gehen. (p. 507.) Jn einer andern Sache geſchiehet einem Mitglied. die
Auflage: Dem ritterſchaftlichen Directorio (von keinem andern, als vom
Buchiſchen, iſt in dem ganzen Concluſo die Rede) die gebuhrende Achtimg
und Ehrerbietung zu erweiſen. (p. 541.) Mehreres hiervon enthult
die Verwandnis d. 50. b. und die Abfertigung p. 21. ſqq. et p. 34.

Man ſiehet demnachſt aus allen dieſen Kaiſerl. ludicatis, daß dasjeni—
ge, was in der Frankiſchen RitterOrdnung auf Zauptmann, Rathe und
Ausſchuß eine Beziehung hat, eben ſo gut auch vom Buchiſchen Directorio
ohne Hauptmannſchaftliche Concurrenz gemoinet ſeye. Denn das, blos
von Rath und Ausſchuſi, oder dem Buchiſchen Directorio gebetene Man—
datum 8. C. de non contraveniendo Ordinationi egueſtri et eoncluſis, iuxta
maiora Collegii equeſtris huckonici formatis et emanatis ſub poena ordinationi
eaueſtri inſerta, ward erkannt und ſamtlichen Mitggliedern Buchiſchen
Quartiers befohlen, der von ihnen beſchwornen Ritter Ordnung ſich in
allem gemas zu verhalten, ihrem Directorio und deſſen maioribus gebuhren

de Folge zu leiſten: (p. 6oz. ſq.) Noch mehrmalen wird in dieſer Be—
ziehung der RitterOrdnung p. 507. und. p. 545. erwehnt; So wie auch der
geſanimte Frankiſche RitterCraiß, folglich mit Einſchluß Loblicher Rhon Wer
raiſcher OrtsHauptmannſchaft, in ſeinem  Jnterventions Schreiben, wovon
ein Auszug ſub Lit. C. der dißſeitigen Abfertigung angedruckt iſt, behaupt
tet: Daß erwehntes Buchiſches Ritter ireciorium vermdge Kaiſerl. Pa
tents und ConſensBriefes von 1652. 1668. und 1678. Jnhalts der ge
druckten Frankiſchen RitterOrdnungp.ugæ et agv. init der: Raiſorlt
vollkommenen Macht und Gewalt zur Gnuge verſehen ſeye.Ebvben ſo hatte iene MandatsSache de  anno 1740. die Ausſchreibung

eines allgemeinen Buchiſchen Convents mit zum Vorwurf, wobei mon
von keinem andern ausſchreibenden Directorio wuſte, als von Rath un
Ausſchuß Buchiſchen Quartiers. An ſtatt ſich der Herr RitterHaupt
mann von Trumbach hatte anmaßen wollen auszuſchreiben, ſchickte er als Bu
chiſches Mitglied ſein Votum ein, worinnen er ſich des Ausdrucks bedientt
Er wolle hiermit ſeine Stimme dem Lobl. Quartiers Vorſtand ubertra—

gen.
Aus welchem allen dann ſich ſattſam erprobet, daß unſer Verhalten

bei dem gegenwartigen Furſchritt keine Anmaßung geweſen, und ſich gar leicht
entſcheiden laſſe, ob der Herr RitterHauptmann in unſere, oder wir in ſeine

DirectorialBefugniſſe eingegriffen haben.
Das Buchiſche DirectorialSchreiben, deſſen Caſſation in dem

Kaiſerlichen Proviſorio erſchlichen worden, war kein Ausſchreiben zum Con
vent; ſondern nur eine offentliche Vertheidigung der Buchiſchen Gerechtſame.

Es paſſet alſo ſelbiges nicht hieher. Dien darinnen enthaltene Grunde und
Wahrheiten ſind auch nicht caßirt. ue heben



Haben die diſſeitige Originallirkunden das Schickſal gehabt, bei der
Hochpreißlich Kaiſerl. HofCommißion nicht producirt zu werden; So iſt da—

durch ihre Gultigkeit nicht aufgehoben, ſie ſind noch nicht verworfen. Der
diſſeitige Beweis iſt noch nicht einmal gerichtlich gefordert, geſchweige daß er
fur erloſchen erkannt ſeyn ſollte. Die vermeintliche Subordination ſtehet alſo
noch lange nicht veſt. Sie laßt ſich, auderer in Menge in der diſſeitigen Ab—
fertigung angebrachten Grunde zu geſchweigen, auch mit denen ietzt angefuhr
ten Kaiſerl. ludicatis und Verordnungen nicht vereinbaren. Wie laßt ſich zum
Beiſpiel eine Subordination oder durchgangige Jncorporation bei denen ge
brauchten Ausdrucken gedenken: „Fiat reſcriptum ulterius an die ReichsRit—
nAterſchaft Orts Rhon und Werra, ingleichen an das Buchiſche Quartier: Jm
„—Reichs HofrathsConeluſo vom 9. Merzʒ 1744. (P. &54. Ferner: Fiat renova-
nitio conimiſſionis auf beſagte Reichs Ritterſchaft in Franken, Orts Rhon und
„Werra, ingleichen Buchiſchen Quartiers: Vi Concluſi de 7. Sept. 1747.
(p. 561.) Vorher hieße es ſchon in dem Coneluſo vom 25. Novembr. 1743.
„Fiat reſcriptum an die ReichsRitterſchaft in Franken, Orts RhonWerra,
„Buchiſchen Quartiers, dasienige, was in dem Concluſio vom 19. Aug.
„Membro s5. der Canton RhonWerra Authoritate Caeſarea zu expediren
vaufgetragen worden, auch ſeines Orts nebſt nur ernannten Canton zugleich

nzu erpediren.
Hierdurch werden beide ritterſchaftliche Corpora eben ſo deutlich von

einander ſeparirt, als das nachher noch hinzugekommene dritte davon unter—
ſchieden iſt, wenn es in dem Concluſo vom 15. Dec. 1746. heiſet: „kiat re-
„novatio Commiſſionis Caeſareae auf die ReichsRitterſchaft Orts Rhon Wer
„ra, auch Buchiſchen Quartiers eum adiunctione des Ritter Orts Otten—

wald. (d. 571.)
Gegen ſolche Praeiudicia, dergleichen noch mehrere beigebracht werden

tonnten, auch in denen Druckfſchriften beigebracht worden ſind, wird wohl
die gegen das oben angefuhrte Orts Hauptmannſchaftliche Schreiben vom 24.
Dec. 1743. gemachte Ausflucht nicht Platz greifen, man zweifle ob dergleichen
exiſtire, weiles im RhonWerraiſchen Archiv nicht vorzufinden, und
exiſtirte es ja, ſo ſeye es zu einer Zeit expediret worden, wo ein Buchiſches

Mitglied Ritterauptmann geweſen.
Auch dieſe kan hier nicht Platz greifen: Es habe der letztverſtor

bene qZerr Ritterzauptmann Freiherr von Thungen ſein Directorial
Recht nicht ausgeubt, und blos um deswillen wolle ſolches diſſeits
ietzo nicht geſtattet werden: Denn der Freiherr von Thungen war damals
noch nicht Ritterſauptmann. Und ſollte wohl gegenſeits mit Grund konnen
zehofft werden, daß bei dem hochſtverehrlichen Proviſorio die Abſicht geweſen
ſeye, dieſe Kaiſerl. Iudicata und Verordnungen, welche auf die alte Receß—
und Obſervanzmaßige Verfaſſung gegrundet ſind, aufzuheben? Es iſt unmog—
lich, folglich iſt hieraus ſchon zuverlaßig, daß es erſchlichen worden; und was
taßt ſich bei der gegenſeits gewagten Behauptung gedenken: Ob habe das
Buchiſche Quartier fur einem der RhonWerriſchen nichts bevor,
wenn man in der oft anfuhrten Maderiſchen Sammlung eine ſo große Menge
Reichsgerichtlicher Erkenntniſſe ſiehet, welche das Buchiſche Quartier beſon
ders betreffen, aber kein einziges, worinnen der Hennebergiſchen, oder Saal

und Mainiſchen nur Erwehnung geſchiehet.

Es iſt ſodannad e) irrig, daß ein Herr Ritterhauptmann ohne vorgzangigen
collegialiſchen Schluß einen Plenar Convent veranſtalten knne. Jn
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der gegenſeitigen Druckſchriſt: Belehrung des Publici c. betitelt, wird
ſogar Soct. VI. zu behaupten geſucht, daß die Orts-Jauptmannſchaft dieſe
Befugniß im Buchiſchen Quartier im vorigen Seculo ausgeubt habe, und
unter allen dortigen Beilagen weiß keine einzige von des Herrn Ritteraupt
manns alleinigen Unterſchrift. Will er dieſem Grundſatz damit ausweichen,
daß er

ad d) in dem Schreiben ſaget: Es ſeye auch dermalen nicht ohne
Ortsvorſtandiſche Entſchließung geſchehen; So iſt abermal eitie Jllega
litat und Nichtigkeit begangen worden, daß man mich, den Buchiſchen Rit—

ter Rath, Freiherrn von und zu der Tann, und mich, den Ausſchuß,
von Boineburg zu Lengsfeld, von dieſer Orts Deliberation ausgeſchloſſen, da
wir doch ebenfalls mit zum Ortsvorſtandiſchen Collegio gehoren. Jn der
beſtandiggen Anweiſuntz, wie des gemeinen Weſens Adminiſtration
beim lobl. RitterOrt RhonWerraverfuhret werden ſolle, von
1665. welche dem RhonWerraiſchen Austrag angedruckt iſt, ſind dem—
nachſt die Grenzen beſtimmet, wie weit ein RitterHauptmann gehen konne.
Sie verordnet: Es ſolle in Pubicis, welche den ludicialibus entgegen ge—
ſetzt werden, und wohin ohne Zweifel die Veranſtaltung koſtbarer: allgemeiner
Convente gehoret, nicht das gerintzſte abrgue communicatione vorggenom

men und zu Werk gerichtet werden.

Jſt vollends
ad e) die Abſicht des Herrn RitterHauptmanns bei der Ordnungs-

widrigen Ausſchreibung geweſen, das erſchlichene Kaiſerl. Proviſorium zu
vollſtrecken, wie er in ſeinen beiden Schreiben ganz deutlich vorkommen laſ—
ſen; So fragt man billig, wo liegt hier die geruhmte Vorſorge fur das Beſte
des Buchiſchen Quartiers verborgen, welches das Ungluck der Vollſtreckung
durch allerunterthanigſte Vorſtelung und klare. Vorlegung der gegenſeitigen
ſub- et obreptionum von ſich abzuwenden geſucht hat, und nunmehro ſolches
von ſeinem Gegentheil ſelbſten, ſamt einen ſo groſen KoſtenAAufwand ertragen

ſoll? Es wurde ſchon unbillig ſeyn, wenn nach des Herrn RitterHouptmanns.
erſten Aeuſerung das Beſte des ganzen Cantons auf. des Quartiers alleinige,
Rechnung erzielet werden ſollte, geſchweige dann, wo ſich die Abſicht. mit Han-
den greifen laäßt, daß nur fur den Rhon Werraiſchen Theil durch Ueberraſchung

etwas erſchnellet werden ſollen.

Beſonders verrath. ſich dieſe partheiiſche Abſicht noch dadurch, daß
lobl. OrtsHauptmannſchaft unterm rtten dieſes bei hochſtpreißlich Kaiſerl.
ReichsCammerGericht die Anzeige thun laſſen, daß ein Convent ausgeſchrie—
ben ſeye, auf welchem ſich ergeben wurde, ob man .ſich Buchiſcher Seits zum
Ziel letgen, oder aber den dorten anhangigen Prorceß fortſetzen wolle.

Es ſind. dabei. Umſtande und ungegrundete actenwidrige Beſchuldigun

gen mit angebracht, die von nichts weniger, als von. einer guten. Geſinnung
fur das Buchiſche Quartier zeugen.

Die Buchiſche Kriegs KoſtenSorderung iſt dorten der wichtigſte
Gegenſtand. Sollte dieſe Sache, worinnen idbl. OrtsHauptmannſchaft auf
die diſſeitige triftige Exceptiones ſub- et obreptionis nun von 1774. an, die
Replic Handlung ſchuldig geblieben, in den Weg der Gute zuruckgefuhret wer
den; So war die Richtſchnur hierzu ſchon in denen Orts Receſſen vom 9ten
Marz 1762. und vom 14ten Novembr. 1763. von beiderſeitigen Deputativ—
nen veſtgeſetzt und von lobl. OrtsHauptmannſchaft beſtatigt.

Hier



Hierdvon konnte der Herr RitterHauptmann nicht abgehen, und dem
entgegen nur auf einer Seite einen PlenarConvent ausſchreiben, den Gegen—
theil aber zuruck laſſen, ohne zu erkennen zu geben, warum? und ohne ſich
vorher fur unpartheiiſch zu erklaren. Dieſes giebt die geſunde Vernunft, und
pats aclverſa bekennt in der desfalſigen Klage ſelbſten, es hatten es hier
pares fub eodem Iudice mit einander zu thun.

Aus dieſen, des Herrn RitterHauptmanns von Gebſattel Wiederant—
wort entgegen ſtehenden Grunden, haben wir nur, um Weitlauftigkeiten zu
vermeiden, die hauptſachlichſten unſerm letzten VerwahrungsSchreiben vom
2zſten mit einfließen laſſen, deſſen weitere geringfugige obmota und ausge—
worfene Fragen aber mit Stillſchweigen ubergangen.

Es ergiebt ſich aus dem An- und Ausgefuhrten ſchon von ſelbſten, daß
unſere Anfrage und Einſammlung der Votorum von denen Buchiſchen Her—
ren Mitgliedern nicht nur Ordnungsmaßig, ſondern auch Pflicht und Schul
digkeit geweſen, ingleichen, daß die Herren Mitglieder ihre RitterPflicht kei—
nesweges gebrochen, wenn ſie ſich der ritterſchaftlichen Verfaſſung, denen Re
ceſſen und dem Herkommen gemaß bezeiget, und einen Furſchritt, der eine
partheüſche und gefahrliche Abſicht zu erkennen gab, vereitelt haben: Und daß

in dem gegenwartigen Fall, wo das Buchiſche Quartier als ein beſonderes
Corpus behandelt wird, nicht der Herr RitterZnuptmann, ſondern Rath
und Ausſchuß Buchiſchen Quartiers, das Buchiſche Directorium vor

ſtelle.“ ulEs iſt uns dahers ſehr ungutig in dem letzten CircularSchreiben des
Herrn Ritterhauptmanns vom rgten dieſes zur Laſt geleget worden: Ob hat
ten wir uns mit offenbarer Verachtung des allerhochſt Kaiſerlichen
Proviſorii eines Directorial Imts angemaſet und den verkundeten Con
vent unterm i4ten dieſes dictatorie abgeſchrieben. Wir haben bekanntlich
hierinnen weiter nichts gethan, als daß wir bekannt gemacht, wie die Maiora
ausgefallen, und wohin alſo das Concluſum Corporis gehe. Unter der Menge
der eingegangenen Stimmen mit denen, die noch nachher hinzugekommen, ſind

nur zwo befindlich geweſen, welche ſich den Convent haben gefallen laſſen. Ge—
gen ein ſolches Concluſum Corporis kan wohl ſchwerlich eine erhebliche Ein
wendung gemacht werden.

Die RitterOrdnung will, daß demienigen, was per maiora beſchloſ
ſen iſt, ſich nicht widerſetzt werden, ſondern das Directorium ſelbſten daran
gebunden ſeyn und den Schluß confirmiren ſoll. (P. J. Tit. 5. P. Il. Tit. 1.4.)

Da die RitterOrdnung von Kaiſerl. Majeſtat beſtatigt iſt, und Aller—
hdchft Denenſelben die Vollſtreckung des brovilorii allein zukommt; So kan
man mit beſſern Grund ſagen, es habe der Herr RitterHauptmann hier einen
Vor und Eingriff gewaget; als dieſer von uns ſagen konnen, wir hatten uns
einie offenbare Verachtung kiner allerhochſt Kaiſerl. Verfugung zu Schulden
kommen laſſen.

Die Beſchuldigung, wir hatten die Antwort des Herrn Ritter Haupt
manns, auf unſere erſtere Vorſtellung, nicht abwarten wollen, damit die Jer
ren Mitglieder die Nichtigkeit der gemachten Eingelenke aus der—
ſelben nicht wahrnehmen mochten, iſt oben ſchon abgeleinet. Dieſes
Antwortschreiben iſt zwar den 2ten dieſes datirt, aber den gten erſt praſen
tirt, und da bliebe die geraumliche Zeit nicht ubrig, die wir uns ausgebeten
hatten, ſamtlich Buchiſche Herren Mitglieder behorig zu avertiren, und wel
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che erforderlich war, ſich zu inſtruiren. Da nun gar daraus erſichtlich, daß
der Herr Ritterauptmann bei dieſem Convent in einer mit lobl. Orts Haupt
mannſchaft ſtreitigen Sache als Richter, Director und Parthei zugleich
auftreten wollte, weil er die Abſicht ausdrucklich zu erkennen gab, das Kai—
ſerliche Proviſorium, das er blos als gegenſeitiger Deputatus erwurkt
hatte, auch vollſtrecken zu wollen; So war gewiß von denen Herren
Mitgliedern keine andere Entſchlieſung, als die bereits gefaßte, zu erwarten.

Die vorgeblich redliche Abſicht, denen grundverderblichen Strei
tigkeiten durch einen gutlichen Ausweg ein Ende zu machen, konnte
bei der in denen Schreiben gefuhrten Sprache „und bei der ganzen ſo unge
wohnlichen Veranſtaltung ohnmoglich vermuthet werden, und ein einſeitiger
Plenar Convent war weder ſchicklich noch erforderlich.“ Es wird einem ieden:
unſerer Herren Mitglieder anneoch erinnerlich beigehen; was ldbl. Orts Haupt
mannſchaft per Circulare vom 1. May 1776. berſamtlichen Herren Orts Vit-
gliedern fur einen groſen Koſtendlufwand vorgeſchützt, iim einen Plenar Orts
Convent abzuwenden, wozu uber 400oo fl. Fikl. nicht anreichig ehn wurden.
Warum ſollte dann ietzo kin Buchiſcher!dufchgeſetttlwerden, zu einer Zeit, wo
die Caſſe blos durch die gegenſeitige Vbrenthlzttig vftſchulbigeir Krlegsgto

ſten am wenigſten entbehlen kan.nri 2U— tu

ilrGEs iſt keine Reuitenz, wenn die Erſcheinnng bei einem ſo illegal aus

geſchriebenen Convent vereigert worden. Das allgrhdchſt Kalerl. Richter
Amt kan nicht wollen, daß bloſen Directorial Verruaungen, deren Nichtig-
keit offenbar iſt, blinder Gehorſam geleiſtet werden ſolle, da ſelbiges ſogar ge—
gen hdchſt Reichsgerichtliche unbedingie StrafBefehle, Euceptiones ſub- et

obreptionis zulaſſen.
Eben um deswillen werden ſich auch die Herren Mitglieder fur der an

gedroheten Strafe nicht zu furchten haben. Die angefuhrte: Ritter Ordnung
ſagt nicht, daß, wenn der  Ritterhauptmann fur ſich einen  PlenarCon
vent, zumalen in einem Therl des Cantons, den er in dem vorliegenden Fall.
ſelbſt als ein ſeparates Corpus behandelt, ausſchriebe, bei Vermeidung
1ooo fl. Strafe erſcheinen ſolle; ſondern  ſie ſagtn Es ſollen  alle und iede
Adeliche Mitglieder bei Straf 1ooo fl. Frkl. iedes Orts Hauptmann und
Rathen gebuhrenden Rteſpect beitragen und auf beſchreiben die Ritter Tage
beſuchen. Hauptmann und Bathe, oder nach der nachherigen Verſtar
kung des Orts Vorſtandes, Hauptmann, Rathe und. Ausſchufß muſſen
alſo ausſchreiben, und ſo iſt es von ieher bei allen PlenarConventen gehalten

worden.
Es wird auch wohl kein Beiſpiel anzugeben ſeyn, daß ſo lange die

Ritterſchaftliche Verfaſſung exiſtiret, einem Mitglied des Richterſcheinens hal
ber dieſe Strafe zugezogen worden ware. Jn mehrerjpehntem Coneluſo vom.
2ten Jun. 1740. droheten Jhro Kaiſerl. Majeſtat qiir, daß die n mora ver
harrende Mitglieder vor dieſesmal ihrer fiffragiorum in poenam bes
raubet ſeyn ſollten: (Maderiſche Sammlung p. 12.) Und das der gegeü
ſeitigen Druckſchrift unterm Titel: Belehrung des Publici rc. ſub Nro.
zz. angelegte Ausſchreiben zeiget, daß Hauptmann, Rathe. und Aus
ſchuß, damaligge Directores, an gar keine Strafe. gehacht, als der kurz vor—
her auf den 2ten Auguſt 1653. ausgeſchriebene Coijvent vonn wenigen beſucht
worden war, ſondern es geſchahen nur triftige Vorſtellungen, welche die Her

ren Mitglieder zu mehrern Eifer bewegen ſollten.
Dieſes



ñ

Dieſes wird genug ſeyn, unſer Verhalten gegen einen ſolchen befremd
lichen Furtritt zu rechtfertigen, welches dann auch bei Jhro Kaiſerl. Majeſtat
ſelbſten durch allerunterthanigſte Anzeigen zu gleicher Zeit geſchehen iſt. Un

ter gottlichet Obhuts Erlaſſung verharren wir mit aller Gefliſſenheit

Unſers inſonders hochgeehrten Herrn Betters, Oheim

und Schwagers

Patum Tann, freund dienſtwillige
den 3iſten Januar 1782.

Jhro Rom. Kaiſerl. Majeſtat wurklicher
Rath, Rath und Ausſchuß, der ohn

mittelbar Reichsfreien Ritterſchaft in
Franken, Orts Rhon Werra, Buchi
ſchen Quärtiers.
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